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8 Interview mit Claas-Produktmanager Moritz Kraft: 
„Ziel waren 25 % mehr Druschleistung.“

Herz eines jeden Mähdreschers ist das Dreschwerk. Hier haben die 
Claas-Konstrukteure bei der neuen Lexion-Baureihe nachgelegt.  
Bei den Schüttlern kommt erstmals eine Abscheidetrommel zum 
Einsatz.

12 LU Raimer Kock, Bendorf: 
Komplett-Paket

Neben Silofolien- und Landhandel bietet LU Raimer Kock mit vier 
Maschinen auch Mähdrusch als Dienstleistung an. Erstmals setzt 
er dabei auf fünf statt sechs Schüttler. Wir haben nachgefragt,  
warum. 

4 LU Niemczyk, Cuxhaven:  
Schlank mit Raupen

Mit zehn Mähdreschern gehört die Getreideernte für LU Jens 
Niemczyk zu den wichtigen Dienstleistungen. Sechs dieser zehn 
Maschinen laufen mittlerweile auf Raupenlaufwerken – zur Boden-
schonung, vor allem aber wegen der Fahrzeugbreite. 
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EDITORIAL

Technik, die begeistert – keine andere 
Formulierung wäre passender, um 

auf den Punkt zu bringen, was Claas mit 
der neuen Generation seines Mähdre-
scher-Flaggschiffs Lexion gelungen ist. 
Und wer der Ansicht war, dass der Mäh-
drescher an sich „zu Ende entwickelt“ 
wäre, sieht sich eines Besseren belehrt. 
Die Veränderungen, neuen Stärken, 
Schmankerl und Aha-Effekte aufzählen zu wollen, würde an dieser 
Stelle den Rahmen sprengen. Das gelingt ohnehin am besten durch 
Begreifen, sprich selbst anschauen und ausprobieren. Dennoch ha-
ben wir in diesem LU-Spezial im Interview mit Technik-Experten des 
Herstellers zwei Kernaspekte – Antriebsstrang und Dreschwerk – 
näher beleuchtet. 

Entscheidend für den Erfolg in der Praxis ist allerdings, bei aller 
Technikbegeisterung, neben der physischen Leistungsfähigkeit, die 
Wirtschaftlichkeit. Die Technik muss am Ende des Tages schlichtweg 
ihr Geld verdienen können. Das gilt für Lohnunternehmer sicher 
noch mehr als für Landwirte, zumal für die Letztgenannten natürlich 
nach wie vor das Bedürfnis, absolut eigenständig entscheiden zu 
können, wann genau gedroschen wird, eine große Rolle spielt. Bleibt 
nur die Frage, ob „man“ sich das wirklich leisten kann. Doch in je-
dem Fall gilt: Die betriebswirtschaftliche Entscheidung muss auf Ba-
sis der individuellen betriebswirtschaftlichen Betrachtung fallen.

Doch gerade dabei können technische Fortschritte die Entschei-
dung positiv beeinflussen. Eines von vielen Beispielen ist das schon 
erwähnte Antriebs- und Druschkonzept, wie es sich beim neuen Le-
xion präsentiert. Wenn dadurch allein der Kraftstoffverbrauch um 10 
% sinkt und die Druscheffizienz ebenfalls besser ist, sieht die Rech-
nung schon ganz anders aus. Punkt zwei ist die Auslastung der Ma-
schine. Durch die Bandschneidwerke – bei Claas unter dem Namen 
„Convio“ laufend – erhält besonders der Lohnunternehmer die 
Chance, sein „Druschsortiment“ und damit die Erntefläche zu erwei-
tern. 

Mehr als nur dreschen

Drittens sind Automatisierung, Digitalisierung und Dokumenta-
tion zu nennen. Alle drei Aspekte sind wichtiger denn je. Denn im 
Gesamtkontext von Ertragskartierung, teilflächenspezifischer Be-
wirtschaftung und Nährstoffmanagement gewinnt die Datenerfas-
sung immer mehr an Bedeutung. In Kombination mit der anschlie-
ßenden Analyse und Kundenberatung ergibt sich gerade für die 
Lohnunternehmer die Chance, nicht nur Getreide & Co. verlustarm 
für ihre Kunden zu ernten, sondern sich als deren komplexer Partner 
in ackerbaulichen Fragen zu etablieren. Für zukunftsorientierte 
Landwirte wird das wichtiger sein als der reine Hektarpreis für’s Dre-
schen und somit die technisch-pflanzenbauliche Kompetenz der 
Schlüsselfaktor für Dienstleister. Diese Gedanken werfen ein anderes 
Licht auf den Mähdrescher, denn er kann ein zentraler Aspekt zur 
Kundenbindung sein. 

Und last but not least spielt auch der Fachkräftemangel eine 
Rolle, den gerade die Landwirte noch stärker spüren werden als die 
Lohnunternehmer. Noch klemmt es diesbezüglich nicht genug – aber 
das wird sich ändern, davon bin ich überzeugt. Genügend und zudem 
gute Mitarbeiter zu haben, ist ein „schlagendes Argument“, dass die 
Dienstleister noch aktiver argumentieren sollten. Auch im Mäh-
drusch. 

E-Mail: noordhof@beckmann-verlag.de

Jens Noordhof, Redaktion LOHNUNTERNEHMEN

Der Mähdrescher kann  
ein zentraler Aspekt der  
Kundenbindung sein.
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 Maschinenhof Niemczyk, Cuxhaven 

Schlank mit Raupen
Mit zehn Mähdreschern gehört die Getreideernte für LU Jens Niemczyk zu den wichtigen 
Dienstleistungen. Sechs dieser zehn Maschinen laufen mittlerweile auf Raupenlaufwerken – 
zur Bodenschonung, vor allem aber wegen der Fahrzeugbreite. Ein aufschlussreicher Be-
such kurz vor dem Nordseedeich. 

Dichter an die Küste geht es per Autobahn 
kaum. Die A 27 endet am Stadtrand von 

Cuxhaven an einem großen Kreisel. Bis zum 
Seedeich sind es kaum mehr als 1.000  m 
Luftlinie, dahinter liegt die Elbmündung in 
die Nordsee. Erste Abfahrt im Kreisel raus 
und weiter auf der B 73. Nach 2 km ist Alten-
bruch erreicht, noch zweimal rechts ab, und 
ich stehe vor dem Maschinenhof Niemczyk. 
Heute ist der 22. Oktober, auf den umliegen-
den Ackerflächen sind Wasserpfützen zu se-
hen – es hat allerhand geregnet in den ver-
gangenen Tagen. Einige Möwen stehen im 
Wasser, und es hat im Vorbeifahren fast den 
Eindruck, als bräuchten sie bald Taucherflos-
sen, um nicht unterzugehen. 

„Der Vergleich passt schon“, meint 
Lohnunternehmer Jens Niemczyk lachend. 
„Mein Opa hat früher immer gesagt: Heute 
schwimmen die Enten auf dem Acker, da 
werden wir nicht pflügen können. Das war 
natürlich Spaß, denn auf unseren Minuten-
böden ist die Arbeit schnell vorbei, wenn es 
nass wird. Dafür brauchen wir nicht erst ste-
hendes Wasser.“ Mit Minutenböden meint 
der Lohnunternehmer die schweren Marsch-
böden, mit ihrem sehr hohen Schluffanteil. 

Schonende Raupen
Befahren ist das passende Stichwort, denn 
Anlass meines Besuches ist nicht die Boden-
bearbeitung, sondern – trotz der herbstli-

chen Jahreszeit – der Mähdrusch. Aber auch 
hier spielt der Boden eine wichtige Rolle, wie 
ich weiter erfahre. „Für uns haben die tro-
ckenen Sommer mehr Vor- als Nachteile. 
Denn die Wasserhaltefähigkeit der hiesigen 
Böden erlaubt selbst in Jahren wie 2018 
oder 2019 gute Erträge, doch wir können die 
Felder mit den Erntemaschinen hervorra-
gend befahren“, erzählt er weiter. Anders sei 
das in nassen Jahren, wie zum Beispiel 2017, 
als schon die Getreideernte weitgehend ins 
Wasser fiel und der Lohnunternehmer sehr 
froh war, dass fünf seiner zehn Mähdrescher 
mit Raupenlaufwerken ausgerüstet waren. 

„Die Tragfähigkeit der Raupen ist schon 
sehr gut, sogar besser als die 900er Reifen, 
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lomais zu ernten, und für Freitag ist schon 
wieder Regen angesagt. Da kommt es auf 
jede Stunde an“, erklärt er. 

Aspekt Fahrzeugbreite
Bezüglich der Raupenlaufwerke sieht der 
Lohnunternehmer neben der Bodenscho-
nung noch einem zweiten, für ihn viel wich-
tigeren Grund: der Fahrzeugbreite. Ur-
sprünglich setzte er, wie eingangs bereits er-
wähnt, bevorzugt 900er Reifen an den Dre-
schern ein – mit dem Ergebnis einer Fahr-
zeugbreite von fast 4  m bei den Sechs-
Schüttler-Maschinen. „Hier bei uns hatten 
wir lange Glück und guten Willen auf Kreis-
ebene, was Sondergenehmigungen betraf. 
Doch ab 2015 war Schluss damit. Seitdem 
sind 3,49 m die absolute Obergrenze. 900er 
Reifen sind an den großen Dreschern dafür 
zu breit, und die 800er Reifen reichen auf 
den hiesigen Böden bei unseren Schneid-
werken mit 7,50 m Breite aber für die hohen 
Gesamtgewichte nicht aus“, berichtet er. 

Ich denke, dass die Mähdrescher 
wertstabil bleiben, sodass die bishe-
rige Kalkulation auch in Zukunft auf-
gehen kann.

Jens Niemczyk, Lohnunternehmer

Aus diesem Grund entschloss sich Jens 
Niemczyk zu einem weitreichenden Schritt 
und ersetzte im Winter 2015/2016 auf einen 
Schlag fünf seiner bisherigen Mähdrescher 
durch neue Maschinen. Zwei dieser fünf sind 
Lexion 620, also Fünf-Schüttler-Maschinen, 
ausgerüstet mit kleinerem Korntank und so 
schmalem Chassis, dass sie mit 800er Be-
reifung gefahren werden können. Die drei 

die wir früher an den Mähdreschern einge-
setzt haben. Und die Landwirte sind schon 
sehr darauf bedacht, die Bodenstruktur so 
gut wie möglich zu schonen. Denn Struktur-
schäden bei zu nassen Verhältnissen wirken 
auf den Marschen sehr lange nach. Das for-
dert auch uns Lohnunternehmer, dem mit 
passender Technik Rechnung zu tragen“, be-
tont Jens Niemczyk, während wir in seinem 
Büro im Obergeschoss sitzen, mit Blick auf 
das knapp 6 ha große Betriebsgelände und 
zahlreiche Maschinenhallen. Durch die offe-
nen Tore der Werkstatt ist erkennbar, dass 
die Mitarbeiter gerade zwei der fünf Häcks-
ler für den Einsatz vorbereiten. „Wir haben 
– Stand heute – immer noch fast 500 ha Si-

UNTERNEHMENSDATEN

LU Niemczyk

Ort Cuxhaven, Niedersachsen

Gegründet 1974

Mitarbeiter 30 Festangestellte,  
davon 4 Auszubildende

Kunden­
stamm

Milchviehbetriebe,  
Biogasanlagen,  
Ackerbaubetriebe
Kommunalkunden

Dienstleis­
tungen

Mähdrusch
Grünfutterernte
Bodenbearbeitung und Aussaat
Pflanzenschutz
Gülleausbringung
Baumpflege und -fällung
Erd- und Abbrucharbeiten
Holzhackschnitzelproduktion
Transporte, Containerdienst

Schlüssel-
maschinen

30 Traktoren (200–400 PS, 
Fendt, John Deere, Claas)
10 Mähdrescher  
(4–7,5 m Schneidwerk, Claas, 
New Holland)
4 Häcksler (700–800 PS, 
Claas, Krone) 
5 Überladewagen  
(16 bzw. 25 m³, HaWe)
10 Ladewagen  
(45 m³, Strautmann)
12 Häckselwagen  
(35 m³, Veenhuis, Kaweco)
4 Güllefässer (18–20 m³,  
Samson, Zunhammer)
2 Lkw (MAN)
2 Holzhacker (je 1 gezogener 
und auf Lkw aufgebauter, Jenz)
5 Bagger (8–24 t,  
Volvo, Caterpillar)
3 Radlader  
(JCB, Volvo, Caterpillar)

Besonder­
heiten

Weihnachtsbaumproduktion 
und -vermarktung

´ www.niemczyk-cuxhaven.de

Sehen den Mähdrusch als wichtiges Standbein 
des Betriebes: LU Jens Niemczyk (Mitte), Agrar-
servicemeister Tristan Böhack (l.) und Jonas 
Vogel (angehender AS-Meister)
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1  �Bodenschonung und die Einhaltung der zu-
lässigen Gesamtbreite sind für LU Niemczyk 
die wichtigsten Gründe, seine großen Mäh-
drescher mit TerraTrac-Laufwerken aus-
rüsten zu lassen.

2  �Die Gesamtdruschfläche des Lohnunter-
nehmens liegt, je nach Jahr, zwischen 2.500 
und 2.800 ha. Wegen des meist kurzen 
Erntefensters muss jedoch Überkapazität 
vorgehalten werden. 

3  �Zur Effizienzsteigerung setzt LU Niemczyk 
insgesamt fünf Überladewagen ein.

4  �Jüngster Neuzugang war 2019 dieser Lexion 
760.

5  �Mähdrescher werden bei LU Niemczyk über 
zehn Jahre abgeschrieben, aber über zwölf 
Jahre finanziert, und nach Möglichkeit 
mindestens 15 Jahre genutzt.
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anderen sind Lexion  760 mit Rotor
dreschwerk, die allesamt mit TerraTrac-Rau-
penlaufwerken ausgerüstet wurden, bestä-
tigt auch Tristan Böhack, Agrarservicemeis-
ter bei LU  Niemczyk und dort u.a. für die 
Ausbildung zuständig. Wichtig ist ihm der 
Hinweis auf „breite Raupen“, wie er es for-
muliert. Denn Raupe sei nicht gleich Raupe, 
so seine Überzeugung. „Auch da versuchen 
wir, das Maximum an Bodenschonung her-
auszuholen. Und die neuen Fünf-Schüttler- 
bzw. Rotormaschinen sind leistungsmäßig 
so gut, dass wir keinen Unterschied zu den 
Vorgängern merken“, meint er. „Deshalb 
kommt mir künftig angesichts unserer Ein-
satzverhältnisse kein Sechs-Schüttler mehr 
auf den Hof“, ergänzt sein Chef. 

Wir versuchen, das Maximum an  
Bodenschonung herauszuholen.

Tristan Böhack, Agrarservicemeister

Die Erfahrungen mit den Raupen im Ar-
beitseinsatz sind durchweg positiv, nicht nur 
auf dem Acker, sondern auch bei Straßen-
fahrten. Und davon hat es einige, denn die 
Druschkunden des Lohnunternehmens fin-
den sich in Abständen von bis zu 20 km, also 
vom Land Hadeln bis ins südlich gelegene 
Land Wursten, wie die Landschaften der Re-
gion heißen. Allerdings steht nach zehn Jah-
ren Nutzung die Erneuerung der Raupen-
gummis an. Ob dies durch Rundumerneue-
rung geschieht, oder durch Kauf neuer Bän-
der, ist im Hause Niemczyk allerdings noch 
nicht ausdiskutiert …

Das gleichzeitige Austauschen von fünf 
Maschinen war selbst für den Lohnunter-
nehmer, dessen Team 30 Festangestellte 
zählt und das einen Maschinenpark mit 
zweistelligem Millionenwert bewegt, ein 
sprichwörtlich „kräftiger Schluck aus der 
Pulle“. Mengenrabatt und eine kunden-
freundliche Absatzlage im Mähdrescher-
markt erleichterten den Schritt ein wenig, 
wie er unumwunden zugibt. „Aber betriebs-
wirtschaftlich war es dennoch schwierig.“

Lange nutzen
Was er damit meint, klärt sich anschließend 
bei der Frage nach der Kalkulation. Hierzu 
einige Fakten: Insgesamt liegt die vom 
Niemczyk-Team gedroschene Fläche je nach 
Jahr zwischen 2.500 und 2.800  ha. Wich-
tigste Druschfrucht mit 80 % Anteil ist Win-
terweizen, gefolgt von Wintergerste, Raps 
und – je nach Herbstnässe – Sommerwei-
zen. Körnermais oder Leguminosen als 
Druschfrüchte finden sich an der Küste 
nicht, so sein Hinweis, vor allem, weil ein 
großer Teil der Fläche von den Landwirten 
vorrangig zur Futternutzung verplant sei. 
Dieses Potenzial zur besseren Auslastung 
der Mähdrescher falle daher weg. Die neu-

eren Maschinen laufen daher im Schnitt zwi-
schen 300 und 400 ha pro Saison, während 
der Flotten-Methusalem, ein 20 Jahre alter 
TC 56, keine 100 ha mehr dreht. „Er ist aller-
dings sehr zuverlässig, im Unterhalt wirklich 
kostengünstig und optimal geeignet für un-
sere Auszubildenden“, hebt Tristan Böhack 
hervor. 

Den gängigen Hektarerlös für den Mäh-
drusch beziffert Jens Niemczyk auf 150  €; 
hinzu komme noch ein kleiner Zuschlag, 
wenn das Stroh gehäckselt werden muss, 
was allerdings bei den Viehbetrieben eher 
weniger vorkomme. Bei einem angenomme-
nen Flottendurchschnitt von jährlich 280 ha 
ergäbe das einen Umsatz pro Mähdrescher 
von 42.000 € – das reicht ja gerade mal für 
die Abschreibung. „Angesichts der gegen-
wärtigen Erlös- und Kostensituation reicht 
das kaum, um die notwendige Liquidität zu 
erzielen“, bestätigt der Lohnunternehmer. 

Damit die Rechnung im Mähdrusch am 
Ende für ihn aufgeht, müssen einige andere 
Aspekte erfüllt sein, wie er weiter erläutert. 
Faktor eins: Der steuerliche Abschreibungs-
zeitraum beträgt zehn Jahre, finanziert wer-
den die Maschinen aber über zwölf Jahre. 
„Das ist durchaus machbar, wenn es gelingt, 
die Banken von der Sinnhaftigkeit zu über-
zeugen und die Berater bezüglich des Wert-
verlaufs der Maschinen ein gutes Gefühl ha-
ben“, erläutert er seine Vorgehensweise. 
Diesbezüglich ist Jens Niemczyk mit seinen 
Finanzierungspartnern zufrieden – auch und 
gerade mit den sogenannten Hausbanken. 
„Gerade die länger laufenden Finanzierun-
gen funktionieren da besser als mit den Ob-
jektfinanzierern“, so seine Erfahrung. 

Faktor zwei ist aus seiner Sicht die mög-
lichst lange effektive Nutzungszeit. Mini-
mum sind für ihn 15 Jahre, besser sogar 18-
20 Jahre. „Was das angeht, war der gleich-
zeitige Tausch von fünf Mähdreschern vor 
drei Jahren eher kontraproduktiv. Aber die 
damals akute Problematik der zulässigen 
Gesamtbreite stellte uns vor die Generalfra-

ge: Aus der Dienstleistung aussteigen oder 
weitermachen? Wir haben uns bekanntlich 
für letzteres entschieden, weil die Dienst-
leistung Getreideernte trotz der tendenziell 
abnehmenden Wirtschaftlichkeit für unse-
ren Betrieb nach wie vor wichtig ist“, berich-
tet der Unternehmer. 

Rendite durch Restwert
Der richtige Zeitpunkt zum Tausch hänge 
von den laufenden Wartungs- und Repara-
turkosten ab. Hier legt der Unternehmer viel 
Wert auf sorgfältige Pflege der Technik. Sie 
findet nach Möglichkeit in der eigenen Werk-
statt statt, sei es nun durch eigene Mitarbei-
ter oder die des zuständigen Fachhändlers, 
was im Fall der Claas-Mähdrescher das Fri-
cke-Team am Standort Lamstedt ist. 

Um auch den dritten Aspekt in der Mäh-
drusch-Gesamtrechnung nicht zu verges-
sen, ist der erzielbare Restwert zu nennen. 
Dieser lag trotz der normalerweise stattli-
chen Nutzungszeit immer noch „deutlich 
über Null“, so Jens Niemczyks Formulierung. 
Inwieweit dieser in Relation zum Neuwert 
auch bei den jüngeren Maschinen seiner 
Flotte in Zukunft den Erwartungen entspre-
che, sei kaum absehbar. Ein Grund dafür ist 
aus seiner Sicht der immer höhere Elektro-
nikanteil. „Der sorgt einerseits für eine sehr 
gute Maschinensteuerung und Druschquali-
tät, andererseits sind unsere Erfahrungen 
mit der Haltbarkeit von Elektronik in Land-
maschinen – generell und markenunabhän-
gig formuliert – bisher nicht immer die bes-
ten“, meint Jens Niemczyk. „Doch ich denke, 
dass die Mähdrescher relativ wertstabil blei-
ben, sodass die bisherige Kalkulation auch in 
Zukunft aufgehen kann. Mähdrusch ist aus 
Lohnunternehmersicht eben ein bewusster, 
aber auch ein schwieriger Job. Dazu braucht 
man einen langen Atem.“� 
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 Dreschwerk im neuen Lexion 

„Ziel waren 25 % mehr 
Druschleistung.“
Herz eines jeden Mähdreschers ist das Dreschwerk. Hier haben die Claas-Konstrukteure  
bei der neuen Lexion-Baureihe nachgelegt. Bei den Schüttlern kommt erstmals eine  
Abscheidetrommel zum Einsatz, erklärt Moritz Kraft, Produktmanager Mähdrescher bei 
Claas in Deutschland, im Interview.

 Claas setzt bereits seit vielen Jahren eine 
Beschleunigertrommel vor der eigentlichen 
Dreschtrommel ein. Wo sehen Sie die Vor-
teile?
 Moritz Kraft: Wir haben bereits Anfang 
der 90er Jahre festgestellt, dass das her-
kömmliche Eintrommeldreschsystem be-
züglich Gutfluss und die Annahme an Gren-
zen stößt und daraufhin die Vorbeschleuni-
gertrommel eingeführt. Die Druschleistung 
des Mähdreschers zu erhöhen, ist nur mög-
lich, wenn das Erntegut vor der Dreschtrom-
mel entsprechend vorbeschleunigt wird – 
von 3 m/s aus dem Einzugskanal auf 12 m/s 
durch die APS-Trommel. In der Dreschtrom-
mel arbeiten wir dann mit Geschwindigkei-
ten von ca. 20 m/s. Zusätzlich können wir 
durch den Einsatz der Vorbeschleuniger-
trommel den Gutfluss homogenisieren, den 
Umschlingungswinkel der Dreschtrommel 
erhöhen und somit die Abscheidefläche ver-
größern. Dieses System haben wir über Jah-
re immer weiter verfeinert.

 Was hat sich jetzt mit der Einführung der 
neuen Lexion-Baureihe geändert?
 Wir haben das gesamte Dreschwerk neu 
konstruiert, mit dem Ziel, die Leistung der 
Schüttlermaschinen um mindestens 25 % 
gegenüber der Vorgängerserie zu erhöhen. 
Die DLG hat in internen Tests das APS Syn-
flow Dreschwerk auf Herz und Nieren ge-
prüft und die Mehrleistung bestätigen kön-
nen. 

 Wie schaffen Sie es, diese Mehrleistung 
zu generieren?
 Mit der Abscheidung rein über Schüttler 
war ein Limit erreicht und eine Vergröße-
rung der Schüttlerfläche bauraummäßig 
nicht möglich. Darum kommt zukünftig eine 
Abscheidetrommel zum Einsatz.

Diese neue, zusätzliche Abscheidetrom-
mel befindet sich bei unserem APS-Synflow-
System hinter der Dreschtrommel. Um die 
Hauptkorbfläche zu vergrößern und den 
Gutfluss zu verbessern, haben wir zusätzlich 
die Trommeldurchmesser erhöht. Statt bis-
her acht Schlagleisten, montieren wir nun 
zehn an der Dreschtrommel, die jetzt einen 
Durchmesser von 755 mm hat. Die großen 
Trommeldurchmesser sorgen für einen grad-
linigeren Gutfluss, weil die Übergänge zwi-
schen den Trommeln flacher werden. Da-
durch können wir noch strohschonender  
dreschen. Wir führen das Stroh konsequent 
unter den Trommeln durch unser Dresch-
werk.

 Abscheidetrommeln in einem Schüttler-
drescher sind aber ja nichts außergewöhn-
lich Neues …
 Das stimmt. Wir gehen aber einen ande-
ren Weg als unsere Wettbewerber. Unsere 
vier Trommeln des Dreschwerks laufen im-
mer synchron. Mithilfe eines neu konzipier-
ten Variators, der die Kraft an die Trommeln 
weitergibt, verstellt der Fahrer die Drehzahl 
der Dreschtrommel. Aufgrund der direkten 

Verbindung, werden automatisch die Dreh-
zahlen der drei anderen Trommeln mit ver-
stellt.

 Was wurde noch am Druschsystem ge-
ändert?
  Über Versuche konnten wir feststellen, 
dass es immer günstig ist, die Dreschkörbe 
auf der ganzen Fläche parallel zu verstellen. 
Zusätzlich zum Hauptkorb verstellt sich der 
Abstand des Abscheidekorbs synchron mit. 
Die Verstellung arbeitet hydraulisch. Und 
das natürlich aus der Kabine heraus wäh-
rend des Dreschens. Der Korb ist darüber hi-
naus über eine Stickstoffspeicherblase am 
Hydraulikzylinder gegen Überlastung gesi-
chert. Zusammen mit der synchronen Dreh-
zahlanpassung kann der Fahrer so ganz be-
quem das komplette Dreschwerk flexibel an 
sämtliche Erntebedingungen anpassen.

 25% Mehrleistung – heißt das, ich kann-
mit einem Fünf-Schüttler der neuen Bau-
reihe einen Sechs-Schüttler der Vorgänger-
serie ersetzen?
 Ja, so ist es. Wenn wir uns die Korbflächen 
ansehen, erreichen wir mit den neuen Fünf-
Schlüttlern die gleiche Fläche wie mit den al-
ten Sechs-Schüttlern. Mit dem Vorteil, dass 
der Fünf-Schüttler kompakter in den Ab-
messungen und leichter ist. Ich kann 800er 
Reifen aufziehen und bleibe unter 3,5  m 
Außenbreite.

Die neue Abscheidetrommel hinter der Dresch-
trommel in der Schüttlermaschine ist eine der 
Komponenten, die zu der gestiegenen Drusch-
leistung der neuen Lexion beiträgt.
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  Was wurde bei den Hybrid-Mähdre-
schern geändert?
  Hier haben wir die Zuführtrommel zwi-
schen der Dreschtrommel zu den Rotoren 
deutlich von 382 auf 600 mm vergrößert. 
Der Einlaufkopf wurde entsprechend ange-
passt. Somit konnten wir den Gutfluss vor 
allem unter schwierigen Bedingungen ver-
bessern. Die Rotoren werden nun gleichmä-
ßiger von der neuen Zuführtrommel gefüt-
tert. Darüber hinaus haben wir die Rotorkör-
be geändert und die Abscheidefläche vergrö-
ßert. Durch die neuen Fingerkörbe können 
wir mit der Hybridmaschine nun eine deut-
lich bessere Strohqualität sicherstellen. Zu-
sammen mit der ebenfalls gestiegenen 
Hauptkorbfläche konnten wir die Gesamtab-
scheideleistung um 10 % erhöhen.

 Die Anforderungen an ein Dreschwerk 
werden durch die unterschiedlichen Ernte-
bedingungen und Pflanzenbestände nicht 
einfacher. Welche Hilfsmittel bietet Claas 
den Dienstleistern, die die Maschinen mög-
lichst flexibel einsetzen müssen?
 Gerade die Lohnunternehmer werden von 
ihren Kunden aufgefordert, zu ernten, selbst 
wenn die Bedingungen nicht optimal sind. 
Mit der neuen Lexion-Baureihe geben wir ih-
nen nun mehrere Werkzeuge an die Hand, 
sich besser an diese unterschiedlichen Be-
dingungen anzupassen. Der Fahrer hat jetzt 
drei Möglichkeiten, die Reibung im Dresch-
werk zu erhöhen, wenn sich die Körner bei-
spielsweise schwer aus der Ähre lösen las-
sen oder die Grannen anbacken. Zum einen 
kann er die Vorkorbklappen bei unseren Ma-
schinen schließen. Dadurch erhöht sich die 
Reibung schon einmal. Diese Technik setzen 
wir schon seit vielen Jahren in unseren 
APS-Dreschwerken ein. Neu ist die schwenk-
bare Dreschkorbleiste. Dieses Element ist 
zwischen Vor- und Hauptkorb platziert und 
kann hydraulisch aus der Kabine ein- und 
ausgeschwenkt werden. Mithilfe der Leiste 
entsteht ein längerer Reibweg, somit wird 
an dieser Stelle früher und intensiver gedro-
schen. Als weiteres neues Feature bieten wir 
eine hydraulisch schwenkbare Hauptkorb-

klappe an. Damit können ungefähr die ers-
ten 20  % des Hauptkorbes verschlossen 
werden. An dieser Stelle kann dann nichts 
mehr durchfallen, und die Reibung wird er-
höht. Vorteil dieser drei Maßnahmen ist, 
dass wir den Korb nicht enger stellen müs-
sen und somit Bruchkorn vermeiden können, 
die Abscheideleistung bei verstärkter Rei-
bung trotzdem hoch bleibt.

 Der Fahrer bekommt mehr Werkzeuge 
an die Hand. Er muss dann aber auch ge-
nau wissen, was zu tun ist, wenn sich die 

Bedingungen ändern. Gibt es hier auch Un-
terstützung durch die Technik?
  Wir geben dem Fahrer Empfehlungen, 
wann er welche Werkzeuge nutzen sollte. 
Ein Grundverständnis muss beim Fahrer na-
türlich vorhanden sein, dazu bieten wir ent-
sprechende Schulungen an. Wir wollen den 
Fahrer, soweit es geht, unterstützen, sodass 
er die gewünschte Leistung mit der Maschi-
ne in der Ernte erreicht. Entsprechend bie-
ten wir Unterlagen in Papierform, aber auch 
digital zum Download an. Wir verteilen QR-
Code-Aufkleber. Diese kann sich der Fahrer 
in die Kabine kleben und dann bei Bedarf 
scannen und die aktuellen Schulungsunter-
lagen herunterladen.

 Super wäre es, wenn sich die Maschine 
komplett automatisch und selbständig ein-
stellen würde…
 Große Teile der Mähdreschereinstellung 
lassen sich heute schon automatisieren. Der 
Fahrer definiert die Verluste, die Maschine 
regelt sich daraufhin selbst und erntet eine 
1a-Ware ohne Bruchkorn. Dabei spielt weder 
die Fruchtart noch die Sorte eine Rolle. Der 
Mähdrescher arbeitet immer am Leistungs-
optimum und der Fahrer steigt abends ent-
spannt von der Maschine. Unser System 
heißt Cemos Automatic. Das bieten wir op-
tional an.

  Neben den sich schneller ändernden 
Druschbedingungen müssen die Lohnun-
ternehmer flexibler werden, was die unter-
schiedlichen Druschfrüchte angeht. Da ist 
es natürlich von Vorteil, wenn die Umrüst-
zeiten kurz sind, beispielsweise beim 
Wechsel von Getreide- auf Körnermais-
drusch.
 Genau. Daher haben wir auch an diesem 
Punkt gearbeitet. 40  % des Hauptkorbes 
können wir nun seitlich aus der Maschine 
herausziehen. Dieses Segment gibt es in 
verschiedenen Drahtabständen oder auch 
als Rundstabvariante. Das Ganze dauert 
bei der Raupenmaschine 15  Minuten. Bei 
der Radmaschine muss zusätzlich das linke 
Vorderrad demontiert werden.� 

Unsere vier Trommeln  
des Dreschwerks laufen 
immer synchron.

Moritz Kraft, Produktmanager

Die Dreschtrommel der neuen Lexion-Baureihe 
hat einen Durchmesser von 755 mm statt 
600 mm und verfügt jetzt über zehn statt acht 
Schlagleisten.
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 LU Markus Moser, Eggenfelden 

Flexibel im Soja
Lohnunternehmer und Landwirt Markus Moser hat sich bei seinem Claas Lexion 8700 für 
ein Convio-Flex-Schneidwerk entschieden. Den Ausschlag gab dabei vor allem der Einsatz 
im Soja. Es wird jedoch auch bei allen anderen Früchten eingesetzt. 

Stetig ist der Wandel. Auch auf dem 
300-ha-Betrieb von Markus Moser im 

niederbayerischen Eggenfelden. Er befindet 
sich im zweiten Umstellungsjahr auf ökolo-
gischen Landbau. Die Böden hier sind eher 
schwer, es fällt im Durchschnitt zwischen 
700 und 800 mm Niederschlag im Jahr. An-
gebaut werden Dinkel, Weizen, Hafer, Kör-
nermais, Ackerbohnen und Soja. Eine Be-
sonderheit ist, dass Markus Moser seit etwa 
fünf Jahren mit dem Dammverfahren arbei-
tet. „Auf etwa 30 % meiner Fläche steht in-
zwischen Soja“, berichtet der Landwirt. „Da-
durch wollen wir mit einer einheimischen 
Frucht die Eiweißlücke schließen, außerdem 
hat sie keinerlei Anbaueinschränkungen 
gegenüber anderen Körnerleguminosen. Der 

Ertrag bewegt sich zwischen 2,5 und 4,5 t 
pro Hektar. Unsere Ernte wandert bisher ins 
Tierfutter, wenn wir anerkannter Ökobetrieb 
sind, kann unser Soja auch als Nahrungsmit-
tel verwendet werden.“

Jedoch ist die Ernte nicht ganz unproble-
matisch. Und das selbst für Markus Moser, 
der mit seinen drei Claas-Mähdreschern auf 
rund 1.500 ha im Jahr unterwegs ist. Er be-
sitzt einen Lexion 460, Baujahr 2000, einen 
670, Baujahr 2012 sowie einen 8700, Bau-
jahr 2019. Zusätzlich zum reinen Mähdrusch 
übernimmt er für eine Reihe von Berufskolle-
gen zum Teil komplett die Erfassung, Aufbe-
reitung, Trocknung, Lagerung und selbst die 
Vermarktung ihrer Ernte. Umgesetzt werden 
im Jahr etwa 10.000 t.

Alles per Knopfdruck
„Der Soja-Anbau hat sich in unserer Region 
sehr stark entwickelt, sowohl konventionell, 
als auch ökologisch“, sagt Markus Moser. 
„Bisher bin ich nur mit einer Maschine ge-
fahren, konnte die Ernte jedoch so nicht 
mehr bewältigen. Deshalb war es klar, dass 
ich mir ein zweites Soja-Schneidwerk, bevor-
zugt einen Draper, anschaffen muss. Die 
Wahl fiel dann auf ein 9,30 m breites Convio 
Flex-Schneidwerk in Kombination mit dem 
neuen Claas Lexion 8700. Bisher habe ich 
mit einem Maxflex gearbeitet. Das hat zwar 
auch gut funktioniert, aber das neue ist dem 
bisherigen Schneidwerk eigentlich in allen 
Belangen überlegen. Den Ausschlag gab 
aber tatsächlich die Frucht Soja. Denn hier 
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wird ja extrem tief abgeschnitten, da die 
Pflanzen die Schoten ja fast bis zum Boden 
ansetzen. Besonders im Dammverfahren 
kommt es da sehr auf die Bodenanpassung 
an. Das Convio Flex-Schneidwerk legt sich 
hydraulisch auf den Boden, der Mähbalken 
wird über Gleitkufen abgestützt. Der Aufla-
gedruck kann eingestellt werden. Ich bin 
meistens mit 60  kg gefahren. So hat sich 
selbst unter feuchten Bedingungen keine 
Erde aufgeschoben, was bei Soja, der ja in 
der Regel eine gute Bodenstruktur bewirkt, 
sonst passieren kann. Weniger Auflagedruck 
ist aber auch nicht sinnvoll, dann hätte der 
Mähbalken zu wenig Kontakt. Sämtliche 
Einstellungen kann ich aus der Kabine vor-
nehmen, das Schneidwerk ist komplett in 
die Mähdrescherelektronik integriert. Neben 
dem Flex-Modus gibt es noch drei weitere 

UNTERNEHMENSDATEN

LU Markus Moser

Ort Eggenfelden, Bayern

Mitarbeiter 1 Betriebsleiter
plus Aushilfen

Kunden­
stamm

Ackerbaubetriebe

Dienstleis­
tungen

Lohndrusch 
Getreideerfassung, -aufberei-
tung, -trocknung, -lagerung & 
-vermarktung

Schlüssel-
maschinen

3 Mähdrescher

Besonder­
heiten

Ackerbaubetrieb mit 300 ha 
und Hähnchenmast, zur Zeit in 
der Umstellung auf bio  
(Naturland)
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Betriebsarten: Im Getreide wird in der Regel 
starr gefahren. Ist jedoch Lagergetreide vor-
handen, kann per Knopfdruck vom starren in 
den flexiblen Modus gewechselt werden. 
Das ist wirklich praktisch. Beim Auto Con-
tour Flex-Modus ermittelt das Schneidwerk 
auf Grundlage von Daten aus der Sensorik 
die beste Position, damit Gutfluss und Bo-
denanpassung optimal sowie die Schnitthö-
he möglichst niedrig sind.“ 

Besonders beeindruckend 
ist der gleichmäßige Gut-
fluss durch die Bänder.

Markus Moser,  
Lohnunternehmer und Landwirt

Da Soja sehr tief abgeschnitten wird, ist eine gute 
Bodenanpassung des Schneidwerks wichtig.

Auf dem eigenen Bio-Betrieb wendet LU Markus Moser die Streifenbearbeitung an.

Gute Erfahrungen
Markus Mosers Convio Flex 930-Schneid-
werk hat in der Saison 2019 etwa 500 ha ge-
macht. Allerdings nicht nur im Soja, sondern 
auch sonst im Getreide. „In meinen Augen 
ist es ein echtes Universalschneidwerk mit 
dem ich, ohne etwas mechanisch zu verän-
dern, in allen Kulturen fahren kann“, sagt der 
Lohnunternehmer. „Das Ergebnis dabei ist 
immer top. Besonders beeindruckend ist der 
gleichmäßige Gutfluss durch die Bänder.“

Gegen Ende der Saison überschneiden 
sich die Soja- und die Maisernte. Wegen der 
höheren Leistung läuft dann der Lexion 
8700 im Körnermais, der ältere Mähdre-
scher mit dem Maxflex-Schneidwerk im 
Soja. Wenn es jedoch um eine Neuinvestiti-
on ginge, ist sich Markus Moser sicher: „Da 
kommt dann nur ein Convio Flex-Schneid-
werk in Frage!“� 
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 LU Raimer Kock, Bendorf 

Komplett-Paket
Neben Silofolien- und Landhandel bietet LU Raimer Kock mit vier Maschinen auch  
Mähdrusch als Dienstleistung an. Erstmals setzt er dabei auf fünf statt sechs Schüttler.  
Wir haben nachgefragt, warum. 

Kleine Körner, aber unendlich viel Stroh – 
so fasst Lohnunternehmer Raimer Kock 

aus Bendorf die Getreideernte 2019 zusam-
men. Sein Betrieb liegt im südwestlichen 
Schleswig-Holstein, nur wenige Kilometer 
entfernt von der Autobahn A  23 und dem 
Nord-Ostsee-Kanal. Die Böden sind vorwie-
gend sandig bis anmoorig, was im Getreide-
anbau Roggen zur vorherrschenden Frucht 
macht, mit einigem Abstand gefolgt von 
Wintergerste, Raps und Sommergerste. Sei-
ne Kunden sind überwiegend Milchviehbe-
triebe im Umkreis von 15-20 km um Bendorf, 
die ihr Getreide entweder für die Eigenver-
wertung anbauen oder um die in der Region 
relativ engen Mais-Fruchtfolgen aufzulo-

ckern. „Bei uns ist das Stroh als Erntepro-
dukt mindestens so wichtig wie der Getrei-
deertrag“, berichtet er. 

Mähdrusch ist dementsprechend für 
sein Unternehmen eine wichtige Dienstleis-
tung – wobei die Bedeutung in den vergan-
genen Jahren kontinuierlich abgenommen 
habe, wie er berichtet. Leider, wie er aus-
drücklich betont: „2010 haben wir für unse-
re Kunden insgesamt noch rund 1.500  ha 
Getreide gedroschen, damals mit sechs 
Mähdreschern. Doch der zunehmende Mais-
anteil in den Fruchtfolgen, der Biogasboom 
und leider auch die falschen Weichenstellun-
gen der Politik haben dazu geführt, dass der 
Getreideanteil in dieser Region deutlich ab-

genommen hat“, berichtet er – und reicht 
auch gleich eine Erläuterung zur besagten 
Weichenstellung nach:

„Mit dem Hinweis auf mehr Ökologie gibt 
es in Schleswig-Holstein Fördergelder, wenn 
Landwirte mehrgliederige Fruchtfolgen nut-
zen. Leider gehört dazu auch Mais mit Stan-
genbohnen – was in der Praxis de facto bei 
den meisten Landwirten auf die Reihenfolge 
Getreide/Mais/Mais-Bohnen hinausläuft – 
also doch wieder fast nur Mais. Denn die Boh-
nen kommen bei der gegenwärtigen Aussaat-
praxis im Mais doch nicht zum Zuge – für viel-
seitigere Fruchtfolgen oder gar einen wieder 
steigenden Getreideanteil hat diese Fehl-För-
derung gar nichts gebracht.“ 
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Vielfältige Dienstleistung
Als Ergebnis des unverändert hohen Mais-
anteils lag die von LU Kock in diesem Jahr 
geerntete Getreidefläche bei nur noch rund 
850  ha, die mit vier Dreschern bewältigt 
werden konnten, was rein rechnerisch auf 
etwas mehr als 210 ha pro Maschine hinaus-
läuft. „Von einer wirtschaftlichen Auslas-
tung kann dabei keine Rede mehr sein, nicht 
zuletzt auch bei Druschpreisen von 145 €/
ha, die wir hier erzielen können. Notwendig 
wären eigentlich 185-190 €/ha, aber daran 
ist beim gegenwärtigen Wettbewerbsdruck 
gar nicht zu denken“, bedauert Raimer Kock. 

Dennoch sind die vier Mähdrescher not-
wendig, wie er hinzufügt, denn der Zeitdruck 
in der Ernte wird immer größer – nicht zu-
letzt, weil viele Landwirte immer ungeduldi-
ger werden. „Außerdem haben wir in dieser 
Region eine durchschnittliche Schlaggröße 
von etwa 4 ha. Erstens nutzen wir deswegen 
nur Schneidwerke mit 6,80 m Arbeitsbreite. 
Und zweitens halten wir aus Kapazitäts-
gründen eine Maschine mehr als nötig vor, 
um flexibel und schnell reagieren zu können. 
Sonst sind die Kunden weg“, so sein trocke-
ner Kommentar. Dieses Risiko möchte der 
Unternehmer nicht eingehen, denn der 
Mähdrusch an sich ist aus seiner Sicht ein 
wichtiges Kundenbindungsinstrument. 
Denn zu den weiteren Einkommenssäulen 
neben dem eigenen Ackerbaubetrieb mit 
70 ha und dem Lohnbereich mit den Mäh-
dreschern gehört bei Raimer Kock erstens 
der Handel mit „Bedarfsartikeln für viehhal-
tende Betriebe“ sowie zweitens Handel und 

Auslieferung von Silofolien. Besonderheit 
bei Letzterem ist, dass die gängigsten Sor-
ten Abdeckfolie in großen Rollen auf Tande-
machs-Anhängern transportiert und vor Ort 
beim Landwirt passgenau zugeschnitten 
werden. Dieser individuelle Service unter-
scheidet Kock vom 08/15-Handel mit Folien 
und wird nach seiner Aussage von den Land-
wirten sehr geschätzt. 

„Unser Dienstleistungsverständnis ist 
ganzheitlich, quasi wie ein Komplett-Paket 
von Getreideernte über Silofolien bis hin zu 
allem, was man im Stall sonst noch benö-
tigt. Und dazu gehört eben auch der Mäh-
drusch – selbst, wenn der, als Einzeldienst-
leistung in der Vollkostenrechnung betrach-
tet, nicht mehr zu 100 % rentabel ist“, erläu-
tert er. „Aber diese Betrachtungsweise trägt 
natürlich nur bis zu einem gewissen Punkt. 
In größerem Umfang Geld zuschießen wür-
de ich auf Dauer nicht wollen“, ergänzt er 
noch. 

Fünf statt sechs Schüttler
Obwohl die Deckungsbeiträge im Mäh-
drusch – vorsichtig formuliert – aus seiner 
Sicht bescheiden sind, stand 2019 doch ein 
neuer Mähdrescher auf der Einkaufsliste. 
Neu deshalb, weil Raimer Kock gebrauchten 
Dreschern gegenüber skeptisch eingestellt 
ist. „Sie wurden von ihren Vorbesitzern er-
fahrungsgemäß gewaschen, oder sie haben 
beim Händler länger draußen im Regen ge-
standen. Beides ist Gift für diese Technik, 
denn dann rostet es an allen Ecken und Kan-
ten. Wasser am und vor allem im Mähdre-
scher ist für mich ein absolutes Tabu.“ 

Damit die vergleichsweise hohen An-
schaffungskosten trotzdem tragbar sind, 
steht eine Nutzung von mindestens 15 Jah-

ren für ihn fest, je nach Reparaturaufwand 
auch mehr. Bei der sprichwörtlich guten, 
weil eigenen Pflege war dies bisher auch im-
mer möglich. „Und wir verzichten auf jegli-
che Extras an den Maschinen, wie etwa Er-
tragskartierung oder ähnliche Optionen. Die 
Häckselaggregate der Drescher sind zwar 
serienmäßig vorhanden, aber wir nutzen sie 
nicht, denn hier wird eh jeder Strohhalm als 
Einstreu oder Futter  gepresst“, so sein Hin-
weis. „Stroh ist für die Landwirte hier eine 
heilige Kuh. Deshalb brauchen wir am Mäh-
drescher auch längere Auslaufrohre, damit 
die Überladewagen zwischen den Stroh-
schwaden fahren können“, meint er weiter. 

Wegen dieser Stroh-Wertschätzung ist 
auch das Thema Raupenlaufwerke nicht – 
oder nicht mehr – akut. Anfangs habe jeder 
Landwirt danach gefragt. Dann aber hätten 
alle festgestellt, dass auf den leichten Böden 
bei den Wendemanövern mehr Erde aufge-
wühlt wird, die sich zum Teil im Stroh wie-
derfindet. „Damit waren Raupen hier gestor-
ben“, erzählt der Lohnunternehmer und 
Landhändler, dem außerdem die Mehrkos-
ten der Laufwerke im Vergleich zu Reifen zu 
hoch sind. 

Dennoch sei und bleibe Bodenschonung 
wichtig, besonders auf den anmoorigen Flä-
chen. Hierfür setzt Raimer Kock inzwischen 
vorn auf Bereifung des Typs 800/70  R  38 
und hinten auf 600/65 R 28. „Bei unseren 
Sechs-Schüttler-Maschinen bekommen wir 
damit jedoch Probleme mit der zulässigen 
Gesamtbreite. Deshalb habe ich 2019 zum 
ersten Mal einen Fünf-Schüttler gekauft und 
bleibe so unter 3,50 m Außenbreite“, berich-
tet er. In der Ernte hatte er einen neuen Le-
xion 5500, allerdings noch unter der alten 
Bezeichnung 630, als Vorführmaschine im 
Einsatz. Letztlich gekauft wurde dann im 
Herbst ein 5400, der dann 2020 zum Ein-
satz kommt. „Aber laut Liste ist der Fünf-
Schüttler in Relation jetzt genauso teuer wie 
in der früheren Serie der Sechs-Schüttler. 
Das fördert die Wirtschaftlichkeit unter un-
seren Bedingungen nicht gerade“, meint er. 

Die Erfahrungen mit dem „schmaleren“ 
Fünf-Schüttler waren in der ersten Ernte 
gut, so sein Zwischenfazit. Auch in Sachen 
Druschleistung und -qualität habe es keine 
Einschränkungen gegeben, im Gegenteil. 
Die Motorleistung genügte ihm voll und 
ganz. Auch der in der neuen Serie völlig neu 
konzipierte Grundaufbau der Technik, zum 
Beispiel mit einer zusätzlichen Trommel so-
wie eine besseren Abscheideleistung, mach-
ten es möglich, dass „ein Schüttler weniger 
überhaupt nicht negativ auffiel“, berichtet 
er. Und auch die aus seiner Sicht bei einer 
Vorserienmaschine erforderlichen Anpas-
sungen waren moderat, ebenso wie der 
Kaufpreis. „Die Maschine ist gut, wirklich 
leistungsfähig und ermöglicht uns die brei-
tere Bereifung. Das passt in unseren Be-
trieb.“� 

UNTERNEHMENSDATEN

LU Raimer Kock

Ort Bendorf, Schleswig-Holstein

Gegründet 1996

Mitarbeiter 3 Festangestellte

Kunden­
stamm

Milchviehbetriebe, 
Biogasanlagen

Dienstleis­
tungen

Lohndrusch
Silofolienhandel und -service

Schlüssel-
maschinen

4 Traktoren (145–240 PS,  
Fendt, Deutz, John Deere)
4 Mähdrescher  
(Lexion 660, 670, 5400, Claas)
2 Unimog U300
2 Überladewagen (25 m³, HaWe)
2 Tandemachsanhänger für Lkw 
zum Folientransport
20 Zweiachs-Anhänger (12–18 t)
1 Lkw für Landhandel  
(11,9 t, MAN)

Besonder­
heiten

Eigener Ackerbaubetrieb mit 
70 ha
Handel mit landwirtschaftli-
chen Bedarfsartikeln für Milch-
viehbetriebe

Raimer Kock setzt insgesamt vier Mähdrescher 
ein und kaufte 2019 erstmals eine Fünf-
Schüttler-Maschine, um trotz breiterer Reifen 
unter 3,50 m Außenbreite zu bleiben.  

LU-SPEZIAL: CLAAS 13
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 Antriebskonzept im neuen Lexion 

„Wir haben die Leistungs
balance optimiert.“
Bei der Entwicklung der neuen Lexion-Mähdrescher konnten die Konstrukteure auf einem 
weißen Blatt Papier starten. Was den Antriebsstrang betrifft, hatte dies gewaltige Vorteile, 
erklärt Jan Furmaniak, Maschinenbauingenieur, und bei Claas zuständig für die Entwicklung 
der Antriebs- und Motorentechnik im Lexion.

 Das Antriebskonzept im neuen Lexion 
wurde komplett neu gedacht. Warum?
 Jan Furmaniak: Die erste Generation des 
Lexion wurde 1996 vorgestellt. Die Entwick-
lung begann aber schon Anfang der 90er Jahre. 
Seitdem wurde zwar viel am Produkt geändert 
und weiterentwickelt, das Antriebskonzept 
wurde seit der ersten Generation in seinem 
Grundaufbau jedoch beibehalten. Antriebs-
technisch ist der Lexion damals als Schüttler-
maschine entwickelt worden. Das Hybridkon-
zept ist nachträglich in das Maschinenkonzept 
integriert worden, und die Antriebe wurden da-
für angepasst. Das war zum Zeitpunkt der Ent-
wicklung der richtige Weg, denn zu dieser Zeit 
wurden hauptsächlich Schüttlermaschinen 
nachgefragt. Die Marktanforderungen haben 
sich aber im Laufe der Jahre immer weiter ver-
schoben. Heute produzieren wir vom Lexion-
Mähdrescher bei Claas einen beachtlichen An-
teil als APS-Hybridmaschinen. 

 Wie hat sich die Mädrescher-Motorleis-
tung in den letzten 25 Jahren entwickelt?

 Sie ist im Laufe der Jahre kontinuierlich ge-
stiegen. Im Markteinführungsjahr des Lexion 
im Jahr 1996 hatte das Spitzenmodell 
300 kW/408 PS. Zum Ende des Produktzyklus 
haben wir Motorleistungen von bis zu 
460 kW/626 PS erreicht. Damit haben wir das 
bestehende Konzept ausgereizt und mussten 
einen glatten Schnitt machen, damit noch 
mehr Motor- und natürlich Druschleistung im 
Mähdrescher installiert werden konnte.

 Was konkret wurde am Antriebskonzept 
verändert?
 In der Vergangenheit haben wir den größ-
ten Teil der benötigten Antriebsleistung über 
nur einen Verbundriemen vom Motorabtrieb 
auf eine zentrale Welle der Maschine ge-
führt. Von hier aus wurde die Leistung dann 
auf beide Seiten der Maschine zu den Aggre-
gaten verteilt. Im Fall der Hybridmaschine 
wurde die Leistung damit fast einmal im 
Kreis geführt, da die von links nach rechts 
übertragene Leistung bei dieser Maschinen-
ausführung dann auf der rechten Seite so-

wohl auf den Trommelantrieb nach ganz 
nach vorne als auch zum Hybridantrieb ganz 
nach hinten in der Maschine verteilt wurde. 
Dies war der gewachsene Antriebsaufbau, 
der gut in das bestehende Maschinenkon-
zept gepasst hat, allerdings bei 460 kW an 
Grenzen gestoßen ist. 

Was wir bei der Neuentwicklung unbe-
dingt beibehalten wollten, war der Einsatz 
von Riemenantrieben, da diese nach unseren 
Erfahrungen nahezu verlustfrei arbeiten und 
robust große Distanzen zwischen den ver-
schiedenen Antriebpunkten in der Maschine 
überbrücken können, wenn sie optimal ab-
gestimmt sind. Um die Robustheit und Funk-
tionssicherheit der Riemenantriebe noch 
weiter zu steigern, war es zusätzlich von An-
fang an erklärtes Ziel, sich von den bisher 
eingesetzten Riemenkupplungen zu trennen. 
Hier gibt andere Kupplungstechnologien, die 
deutlich besser mit den hohen Leistungen 
der neuen Baureihe umgehen können.

Zweites Augenmerk, das wir bei der Neu-
konzeptionierung der mechanischen Antrie-

Jan Furmaniak
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be hatten, war die Verbesserung der Zu-
gänglichkeit für Wartungs- und Reparatur-
arbeiten, die in der Vergangenheit nicht an 
jeder Stelle optimal gelöst war.

Bei den neuen Lexion-Modellen haben 
wir die Leistungsverteilung auf Basis der 
oben genannten Punkte komplett geändert. 
Direkt am Motorabtrieb haben wir weiterhin 
die Arbeitshydraulik und den hydraulischen 

Fahrantrieb montiert. Der mechanische An-
trieb sämtlicher Aggregate im Mähdrescher 
erfolgt nun über eine zentrale Trockenschei-
benkupplung mit Sinter-Reibbelägen mit ein 
oder zwei Kupplungslamellen, je nach An-
triebsleistung. Zusätzlich setzen wir jetzt ei-
nen langen Hauptantriebsriemen auf der lin-
ken Maschinenseite ein. Damit treiben wir 
die Rotoren (Hybridaggregat), die gesamte 
Reinigung inklusive Kornbergung, den 
Strohhäcksler, den Einzugskanal und den 
Vorsatz an. Das Dreschwerk und das Reini-
gungsgebläse hingegen werden weiterhin 
über eine Vorgelegewelle angetrieben, die 
die Antriebsleistung von der linken auf die 
rechte Maschineseite verlagert, jedoch von 
einem separatem Antrieb über die zentrale 
Kupplung mit Leistung versorgt wird.

 Warum ist das sinnvoll?
  Zum einen können wir nun eine höhere 
Leistung auf das Dreschwerk und das Geblä-
se übertragen, da sie sich nicht mehr die 
Kraft mit dem Rotorantrieb teilen müssen. 

Zum anderen ist die Kraftverteilung auf die 
einzelnen Aggregate nun deutlich besser auf 
unterschiedliche Feldfrüchte angepasst. Bei-
spiel Körnermaisernte: Hier wird eine hohe 
Antriebsleistung für den Vorsatz benötigt. 
Rotoren und Häcksler hingegen haben rela-
tiv geringe Leistungsanforderungen. Im Ge-
treide ist es genau anders herum. Diese Leis-
tungsschwankungen werden durch den neu-
en Hauptantriebsriemen aufgefangen und 
das Dreschwerk kann durch den separaten 
Antrieb autark agieren. Insgesamt haben 
wir durch die neue Verteilung der Antriebe 
eine viel bessere Leistungsbalance erreicht. 
Der Nutzen ist ein robustes Antriebskonzept 
welches noch Potenzial für zukünftige Wei-

terentwicklungen bietet. Unser Topmodell 
verfügt aber jetzt schon, auch dank der Leis-
tungsfähigkeit des neuen Antriebskonzepts, 
über eine Motorleistung von 581 kW/790 PS. 

 Die Motorkühlung der Mähdrescher wur-
de ebenfalls überarbeitet. Was genau ist 
geändert worden?
 Wir haben bereits in der Vorgängerbaurei-
he eine liegende Kühlanlage hinter dem Mo-
tor oben auf der Maschine eingeführt und da-
mit sehr gute Erfahrungen gemacht. Wir zie-
hen durch diese Positionierung der Kühlanla-
ge kühle Luft aus einem Bereich an, in dem sie 
sehr sauber ist. Wir saugen von oben an und 
führen die heiße Kühlluft an den Seiten der 
Maschine nach außen ab. Dadurch bildet sich 
ein Luftschleier, der den Staub, der von unten 
an der Maschine aufsteigen möchte, nach 
unten wegdrückt. Die Drehzahl des Lüfters 
wird hydraulisch in Abhängigkeit vom tat-
sächlichen Kühlleistungsbedarf angesteuert. 
Wir nennen dieses System Dynamic Cooling. 
In der Vergangenheit, haben wir dieses Fea-

ture ausschließlich für unsere Topmodelle an-
geboten. Jetzt werden sämtliche Lexion-Mo-
delle damit ausgerüstet. Vorteil dieses Kon-
zeptes ist auch, dass die Maschine im War-
tungsbereich des Motors oben auf der Ma-
schine deutlich aufgeräumter ist. Der Kühler 
lässt sich zusätzlich einfacher und komfor-
tabler reinigen.

  Apropos  Dynamic: Aus dem Häcksler 
kennen wir Dynamic Power schon. Warum 
führt Claas das System im Mähdrescher 
ein?
 Hinter dem System verbirgt sich eine leis-
tungsbasierte Kennlinienanpassung des 
Motors. Je nach Last und Leistungsanforde-
rung schaltet die Motorsteuerung automa-
tisch immer in die Kennlinie, in der der Mo-
tor unter den aktuell vorherrschenden Be-
dingungen am effektivsten arbeitet.

Bei unseren Mähdreschern haben wir die 
Nenndrehzahl zur zusätzlichen Verbrauchs-
minimierung um 100  U/min auf 1.800  U/
min abgesenkt. Ziel ist es natürlich, die Ma-
schine immer in einem Bereich von 100 % 
Motorauslastung zu fahren, denn hier arbei-
tet die Maschine am effizientesten. Es treten 
aber während der Ernte immer wieder Be-
dingungen auf, in denen ich diese 100  % 
nicht erreichen kann, weil ich beispielsweise 
aufgrund von Lagergetreide nicht so schnell 
fahren kann. In diesen Fällen wird nicht die 
gesamte Motorleistung benötigt und es wird 
mehr Kraftstoff verbraucht, als eigentlich 
nötig wäre. Nun kommt Dynamic Power ins 
Spiel: Die Motorsteuerung reduziert die Mo-
torleistung automatisch und der Motor läuft 
wieder im optimalen Kennfeld. Wird dann 
wieder mehr Leistung benötigt, schaltet die 
Motorsteuerung automatisch in ein anderes 
Kennfeld und erhöht die Motorleistung.

 Wie viele Kennlinien sind in dem System 
hinterlegt?
  Insgesamt sind es zehn Kurven. Damit 
können wir die geforderte Leistung und den 
Dieselverbrauch der Motoren optimal an die 
Erntebedingungen anpassen. Es ist ja nicht 
immer die volle Motorleistung nötig, bei-
spielsweise wenn das Stroh ins Schwad ge-
legt wird und nicht gehäckselt werden soll. 
Dann kann man mit dem eigentlich unter 
dieser Bedingung vielleicht zu großen Motor 
trotzdem effizient arbeiten. Für jeden Mo-
tortyp gibt es ein eigenes Dynamic Power-
Setting, das optimal zur Charakteristik des 
jeweiligen Motors passt. Wir bieten es für 
sämtliche Modelle der Lexion-Familie se-
rienmäßig an. 

 Wie hoch schätzen Sie die Kraftstoffein-
sparung eines solchen Systems ein?
 Unter identischen Bedingungen erreichen 
wir im Vergleich zu einer Maschine, die nicht 
damit ausgerüstet ist, Einsparungen von bis 
zu 10 % � 

Die neuen Lexion-Drescher verfügen serien-
mäßig über die automatische Motorkenn-

linienregelung Dynamic Power, die bis zu 
10 % Kraftstoff einsparen soll.

Bei den neuen Lexion-Modellen haben 
wir die Kraftverteilung komplett ge-
ändert.

Jan Furmaniak, Entwickler



 LU Helmut Thurmeier, Möllersdorf 

Daten bringen Nutzen
Seine erste ISOBUS-Maschine hat LU Helmut Thurmeier schon im Jahr 2005 gekauft. Bei 
seinen Mähdreschern und Häckslern setzt er auf Telematics von Claas. Die Digitalisierung 
ist bei ihm aber kein Selbstzweck. Sie bringt ihm Nutzen im Tagesgeschäft.

LU Helmut Thurmeier aus dem bayeri-
schen Möllersdorf in der Nähe von Lands-

hut ist gerne gut informiert. Zum Gespräch 
mit unserem Magazin nimmt er zwar sein 
Headset ab, sonst trägt er es jedoch fast 
ständig. Per Mobiltelefon kommuniziert er 
mit Kunden, Lieferanten und mit seinen 
Fahrern. Seine wichtigsten Maschinen sind 
fünf Mähdrescher und vier Häcksler. Alle-
samt kommen sie von Claas. Im Mähdrusch 
macht der LU ca. 2.000 ha in Mais, Getreide 
und Sonja. Mais wird auf rund 1.500 ha ge-
häckselt, plus Gras und GPS, das nach Stun-
den abgerechnet wird. 

Zudem hat er noch drei Deutz-Trakto-
ren mit einer Leistung zwischen 130 und 
190 PS. Sie laufen unter anderem vor sei-
nen drei achtreihigen Maissämaschinen 
von Monosem. Mit diesem Hersteller arbei-
tet Helmut Thurmeier schon seit langem 
zusammen. Es ist für ihn nichts Besonde-
res, dass auch Vorserienmodelle zum Ein-
satz kommen – die Verbindung zum Werk 
ist gut. Außerdem besitzt er eine Lemken 

Eurotrain-Anbauspritze mit einem Behäl-
tervolumen von 3.500 l und einer Gestän-
gebreite von 28 m. Im Jahr führt er damit 
Pflanzenschutzmaßnahmen auf einer 
Grundfläche über 200 ha durch. Daneben 
betreibt er noch auf 60 ha Landwirtschaft 
und hält 400 Mastschweine. 

Faible für Elektronik 
Außer Helmut Thurmeier arbeitet noch sein 
Vater fest im Betrieb mit. Bis zu zehn Aushil-
fen sind zudem während der Saison für ihn 
tätig. Das Dienstleistungsangebot rundet 
die Getreidesaat, das Ausbringen von Mine-
raldünger und die Bodenbearbeitung mit 
dem Pflug ab. Und gerade bei diesen drei Ge-
räten fällt eines besonders auf: es sind alles 
ISOBUS-Maschinen. Sie zeigen, dass Hel-
mut Thurmeier eine ausgesprochene Affini-
tät zur Elektronik hat. Und deshalb hat bei 
der Kommunikation inzwischen das Mobil-
telefon so gut wie ausgedient, zumindest 
was das Zusammenspiel „Fahrer-Maschine-
Unternehmer“ angeht.

„Früher musste ich meine Fahrer wäh-
rend der Arbeit ständig anrufen“, erzählt 
Helmut Thurmeier. „Gerade während der 
hektischen Erntezeit stört das. Mit Claas Te-
lematics habe ich immer die wichtigsten In-
formationen auf dem Mobiltelefon: Sind die 
Maschinen im Tagesverlauf weiter vorne 
oder hinten, klappt die Abfuhr, sind Einstel-
lungen zu verändern, wie zum Beispiel das 
Beschleunigerspaltmaß beim Feldhäcksler 
oder gibt es Fahrer, die beim Mähdrescher 
gegen Nachmittag den Korb ein bisschen 
weiter aufmachen?“ 

Ihm gehe es dabei überhaupt nicht dar-
um, die Mitarbeiter zu kontrollieren, viel-
mehr sei es sein Ziel, zu besseren Ergebnis-
sen zu kommen. „Und das ist nicht nur für 
mich wichtig, sondern vor allem im Sinne der 
Kunden. Beispielweise ist es durchaus mög-
lich, dass ein Mähdrescherfahrer mit 6 km/h 
fährt und weniger Verluste hat als sein Kol-
lege mit 5 km/h. Das liegt dann ganz einfach 
an der besseren Einstellung. Nach der Sai-
son kann ich meine Daten über Telematics in 

Foto: LU Thurmeier
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UNTERNEHMENSDATEN

LU Thurmeier

Ort Möllersdorf, Bayern

Gegründet 1965

Mitarbeiter  10 Aushilfen

Kunden­
stamm

Gemischt- und  
Milchviehbetriebe,  
Biogasanlagen

Dienstleis­
tungen

Mähdrusch 
Maissaat 
Mais- und Grashäckseln 
Bodenbearbeitung und Aussaat
Pflanzenschutz

Schlüssel-
maschinen

5 Mähdrescher
4 Häcksler
3 Traktoren von 130–190 PS

Besonder­
heiten

Konsequenter Einsatz von ISO-
BUS-Maschinen und digitalen 
Hilfsmitteln

  luthurmeier@t-online.de

der sogenannten Mähdrescherliga verglei-
chen. Dort sehe ich die Ergebnisse von Kolle-
gen mit gleichen Maschinen, in derselben 
Frucht unter ähnlichen Bedingungen mit 
ähnlichem Ertragsniveau. Es gibt da nicht 
nur eine Rangfolge, ich kann auch die Ein-
stellungen bei anderen einsehen, um daraus 
zu lernen.“ 

Aber die Daten aus der Maschine in Echt-
zeit liefern auch ganz handfeste Ergebnisse. 
Beispielsweise sieht der Lohnunternehmer 

immer den aktuellen Kraftstoffstand und 
kann so die Tankstopps entsprechend pla-
nen. Steigt bei einem Häcksler der Verbrauch 
unverhältnismäßig stark, kann es sein, dass 
die Messer nachgeschliffen werden müssen. 
Und anhand der dokumentierten Schleifzyk-
len sieht Helmut Thurmeier, ob der Schleif-
stein demnächst nachgestellt werden muss.

Große Flexibilität
Nachgelassen hat dabei eindeutig die frühe-
re Zettelwirtschaft. Und das ist gut so. Denn 
die Fahrer können sich nun auf ihre eigentli-

che Arbeit konzentrieren. Viele Flächen, auf 
denen die Drescher und Häcksler des LU 
arbeiten, sind bereits von der Aussaat her im 
System. Die Planung der Aufträge erfolgt, 
wenn möglich, im Büro. Geht es um Dün-
gung oder Pflanzenschutz, können so auch 
gleich die Betriebsmittel disponiert werden. 
Ist die Maschine dann auf der Fläche, wird 
die Maßnahme dokumentiert. Übrigens war 
der Pflanzenschutz für LU Thurmeier der Ein-
stieg in die elektronische Welt.

„Was die Ernte angeht, läuft aber zuge-
gebenermaßen noch nicht alles über Aufträ-
ge, die am Schreibtisch erstellt werden“, sagt 
er. „Tagsüber bin ich schließlich nur selten im 
Büro. Und die Kundenanfragen kommen 
sehr oft dann doch kurzfristig per Telefon. 
Die Digitalisierung ermöglicht es mir aber 
auch hier, flexibel zu reagieren. Die Daten, 
die auf der Maschine erfasst werden, über-
trage ich per USB-Stick oder Compact- 
Flash-Karte auf den PC im Büro.“

Das können Ertrags- und Feuchtekar-
ten, die Fahrgeschwindigkeiten, Höhenkar-
ten, der Kraftstoffverbrauch, die Strohhäck-
selfläche, Trommelstunden, Start/Stopp, 
die Zeiten, Anfahrtskilometer, der Anteil der 
Straßenfahrten, der Kraftstoffverbrauch bei 
der Straßenfahrt und vieles mehr sein. Die-
se Daten ermöglichen ihm nicht nur tiefer-
gehende Analysen, sondern sind die Basis 
für seine Rechnungserstellung, die über das 
Programm Auftrag plus erfolgt. „Dabei kann 
ich alle Tätigkeiten exakt den Flächen zu-
ordnen. Dafür setze ich das in Google Earth 

und kann bei Bedarf auch nochmal genau 
nachrechnen, ob alles passt. Die Rechnung 
kann dabei sehr differenziert sein und auf-
geschlüsselt nach Hektar, nach Stunden 
oder einer Kombination aus beidem. Und 
das mit den wirklich exakten Daten direkt 
von der Maschine. Dies ist zwar erheblich 
aufwändiger, als reine Flächen- oder Stun-
densätze, aber sowohl für mich als Dienst-
leister als auch für den Kunden eine faire 
Sache.“� 

1  �Dank Telemetriesystemen kann der LU „live“ 
die wichtigsten Parameter seiner Maschinen 
abrufen. � Foto: LU Thurmeier

2  �LU Helmut Thurmeier aus Möllersdorf,  
Bayern, setzt auf digitale Hilfsmittel. 

3  �Die Informationen aus dem System  
Claas Telematics verwendet der LU unter  
anderem auch zur Rechnungserstellung. 
� Foto: LU Thurmeier
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 Baureihe Lexion 

Flaggschiff seit 1996
Mit der Markteinführung der Lexion-Baureihe im Sommer 1996 begann bei Claas eine  
Erfolgsstory, die bis heute anhält. Doch seitdem hat sich viel verändert – das zeigt auch eine 
kleine Zeitreise durch 24 Jahre oder 280 Ausgaben von LOHNUNTERNEHMEN. 
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Einfach Kamera aktivieren, Code 
scannen und alle Filme von Ben 
auf dem deutschen CLAAS
YouTube-Kanal ansehen! Auch auf  
unserer Facebook-Seite zu fi nden.

Ich bin Ben, der Neue bei CLAAS. Und ich 
erzähle in meinen Videos jetzt regelmäßig 
etwas über Technik und Traktoren.


